
ff'ntrf'Atni • Mittwochs und Sanistags (mit illustrierter Beilage ). Druck
MskUlttt . Verlag sowie verantwortliche Echriftleitung: Heinrich Dreisbach,
Flörsheim, Karthäusersttatze6. Telefon Sir. 59. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt.

Nummer 20 Mittwoch, den 12. März 1924 28. Jahrgang

M SMiemg der RkiSOMchottr.
Sioer EinMKMa 'ver Nentenmark ist- man  nw

ei» Vierteliahr verflossen. Die Zwischenlosuna der
Wüürunasiraae . die in der Srüafsuna des Ärentenbank-
aeldes erfolgt ist, ermöglichte es überhaupt erst, die not¬
wendigen SLritte cnr Balancieruna des Reichsüaus-
dalts cu tun . Von dem Gelingen dieser Maßnahme
bünat in der Hauptsache die völlige Ueberrvinduna der
Wübruuaskrisis . die Rückkehr cur Goldwahruua der
Vorkrleascett ab Auf die Dauer braucht die weltwirt-
Rattlich orientierte deutsche Wirtschaft auch im inlän¬
dischen Verkehr Geldzeichen von international unan¬
tastbarer Wertgeltung. Ein Rad greift hier ins an¬
der- ^ >m Augenblick Sänat alles von der Sanierung
des 'Reichsbanslialts ab. Nachdem ein Vierteliaür ver-
ssiUsen ist läßt sich an Hand der von der Reichsrecue

mStf ncuaufftcfient "Sen ist. fab an Einnahme, , au„
SteüermVerbrauchsabgaben und Köllen einen BetragMillionen GM . vor. wocu aus dem. Kreon
de? Remesiüank 683 GM . kamen. Das Kiel bei der

tesssfi
selbst vorhandene Verpflichtungen und uuabwersüaie
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Januar 1478 Millionen GM. gegen 168.4 Millionen

EFffiMÄÄ « ÄÄ
AnsnabenMslen noch nickt in vollem Ilmlanae ivirliani
“ » i' S « « der StuSmtSen ll« eilte BermeS-
cuittr der Einnahmen gegenüber, die entsprechend der
aemaltigert steuerlichen Anstrengung außero^ ensi.ch .,t
und das erstrebte Ziel der Balancierung des Staats-Nnierbalb der oesetzten Frist in immer arö-
ßcrê Näh? rttcktZ Von 82̂9 Millionen GM . in der ersion
De-emverdekade sind die Einahmen in der letzten Ia-
nuardekade auf. 188.8 Millionerf GM . aestiegelr. D -eie

.-mvien nno ,noeisen von «en « rmnttnaimaetemlmenUeeinsinsit Im aancen Monat Januar betrugen cnr
Reichseinnabmen insgesamt 608.8 Goldmillionen gegen
812,? im December und 63,2 im November.

~Nach dem Ergebnis der , ersten sechs Wochen der
Wirtschaftsperiode sind die Einnahmen hinter dem An-
schlaa curückaeblieben. Erst seit Januar bat sich die
Umstellung der Steuern und AbaaLen auf Goldbasts in
höherem Grad auswirken können. Die Aufgaben lie¬
fen sich, was vornehmlich auf die Höhe öer Aufwen-
dünnen für blt  isefafemtasfoftett
auch bis heute uoch nickit ganc mit der erwarteten
Schnelligkeit herunterdrücken. Trotzdem der tägliche
Znschußbeöarf tncwischen von 18,4 Millionen GM . in
der ersten Decemberdekadeauf 1,03 Millionen GM . tu
der letzteil Ianuardekade gesunken fit. musste das Reich
von dem Rentenmarkkredit von 1 Milliarde bis cum
31 December bereits 670 Ntillionen als Zlischull und
168 Millionen als kurcirsitiaen Vorschuss in Anspruch
nehmen. Seit Januar haben sich, wie ans den aeuauu-
ten Zahlen hervoracht, die Einnahmen durch Eingänge
aus ' einmaligen Steuern und Ilulstellunade -, Siener-
snstems aus stioldbaus weientlich erhöht, ebenso wie die
Ausgaben sich infolge einer stärkeren Auswirkuna der
Sparmaßnahmen weiter vermindert haben und nch
künftig noch weiter vermindern werden. 5l,nfolaedemn
ist das Reich in der letzten Zeit weniger ans die Inan¬
spruchnahme der Rentenbankkredttê «nnewiesen aewescn.Es war ibm soaar möglich, knrclich 100 Millionen d. v
Rentenbankkredits curückcucahlen.

Anaesichts der seit Beginn der Saniernnasaksion
verflossenen knrcen Zeit mutz das bisher vorliegende
Ergebnis als durchaus befriedigend beceickmet werden.
Es" konnte nichts anders erreicht werden als — neben
Len riaorosen Einschränkungen auf dem aancen Gebust
der öffentlichen Verwaltung — durch eine steuerliche
Belastung der Wirtschaft und iedes eincelnen Staa ' v-
biiraers in einer Hübe, wie sie in anderen Landern für
nnerträglich gebalten würde. Alle finanziellen Krait-
gnslrenguno.en freilich und alle Entbehrungen werden
au die Dauer nicht cinn Ziel führen können, wenü nicht
endlich auch an den Abbau derjenigen unvrodl ktive
Ausgaben heranaeaanaen werden kann, otc an dem
«Mark der deutschen Volkswirtschaft cehren und den
Staatshaushalt aufs schwerste belasten: der Besatzunas-
kosten.

Schacht wer die SslSdirki«!ba»f.
Sei» Währungs -, sondern Kreditinstitnt. — Dentscüe

Leitnna. — Psmndwäbruna.
Im Sauslialtsausschutz des Reichstages führte

Retchsbailkprästdent Dr . Schacht u. a. folgendes aus:
Ich glaube, datz die Heraucieüuna ausländischen

Kapitals in der Form einer Bank am besten möalich
ist, deren Kapital sicher im Auslande angelegt werden
kann, um vor iedem Risiko geschützt cu sein. Ich habe
die Verhandlungen ausgenommen am 1. Januar mit
der Bank von Enaland und habe ferner in der Cstv
von London eine Reihe von Besprechungen gehabt, die
mir alle den Eindruck machten. Satz man tn London
wovl bereit sein würde, uns bet den Plänen , die w) den

4^ llttfßt ’fl'lifeCtt » >C'lt iill .U

Die wilde Hummel.
r' '*"■ 1- Roman von Erich Friesen.
4g) s !> i I | 1 (Nachdruck verboten.)

„Schade! Eö War so schön. Aber heiß ist mir ge-
worden!"

„Darf ich nach einem kühlen Plätzchen Umschau
halten ?"

„Bitte !"
: „Aber Sie sind für den nächsten Tanz engagiert ?"

„Macht nichts. 87 nn der Herr kommt, Ige ich
ihm, Hiß mir zu heiß ist und datz ich lieber bei Ihnen
bleibe."

Leise Röte steigt in die Stirn des ManneS. Wie
anders ist dieses Mädchen, als all dte übrigen Damen
seiner Bekanntschaft! Und er - -

Etwas niedergedrückt geleitet er seine Tänzerin hin¬
aus aus einen der Balkons, nachdem er ihr vorher für¬
sorglich einen Schal um die blotzen Schultern gelegt
hat . 1

Tiebaufatmend lehnt Liane sich über die Brüstung.
Zhre großen Augen blicken nachdenklich auf das grotz-
Mdtische Gewoge da unten.

Fast aNe Vorübergehenden bleiben ' ne Sekunde
laug stehen. Einige blicken lächelnd herauf nach der
hellerleuchteten Fensterrcihs. Andere lauschauf die
soeben wieder einsetzende Musik. Wieder andere starren
stirnrunzelnd empor und gehen dann -ajch, wie un-
tDMtu.  weiter«

„Wieviel Menschen es in Berlin gibt!" ..leint Liane
verwundert . „Und wievfel Arme wohl darunter ! Wie
die uns hassen müssen! Daß wir hier oben uns amü¬
sieren und reich gekleidet gehen, während sie arbeiten
müfser und vielleicht kaum genug zu es' m haben!"

Tie naive Richtigkeit ihres sozialen Empfindens
freu: ihn.

„Gab es in Südafrika, wo Sie lebten — wie hieß
doch gleich der Ort —"

„Büffel-Goldfeld."
„Ach ja — Büffel-Goldfeld! Gab es in Büffel-

Goldfeld keine Armen?"
„L ja . Aber wir waren alle gleich. Mal arm. mal

reich. Einen Unterschied gab Cv nicht. Sehen Sie die
arme Frau da hinten !" fährt sie, sich über die Brüstung
lehnend, mitleidig fort . „Wie müde sie herangeschlichen
kommt! Und wie eingefallen ihr Gesicht ist! Gewitz hat
sie Hunger ! . . Ach. könnte ich sie doch heranrufen und
chr zu essen geben und sie Champagner trinkest lassen,
soviel sie mag!"

Voll wachsenden Interesses beobachtet Norbert ihr
belebtes, von echtem heiligem Mitleiden verklärtes Ge¬
sicht i

„Meinen Sie, daß ich ihr Geld herunterwerfen darf?
! Wird sie es übel nehmen?" flüstert sie erregt.

„Sicher nicht, Fräulein Areval ' o!"
Schnell fahren Lianes Hände in der duftigen SZ --

Antoilette aus und nieder. Ein Ausruf des Mißmuts
entschlüpft ihr.

„Diese dummen Kleider! Nirgends eine Tasche! Ge¬
ben Sie mir rasch -"^as Geld! Aber rasch! Rasch!
Si . sehen doch, die Frau ist gleich vorbei!"

Besprechungen fiel hinein der Zusammentritt des Sacb-
verständiaenkomitees. das um die Mitte Ianuar in Ba¬
ris anfina . sich mit diesen Fragen cu beschäftigen. Dre
Gedankenaäuge - es Sachverstaudrgcnkomiteeslaufen m
einer ganc anderen Richtung als die mein,gen. Das
Sachverstündiaenkomttee wollte eine besimtive Gold¬
währung in Deutschland schaffen, und cwar. um die
Herauscleüuna deutscher Guthaben iur Revarauon »-
cwecke au, eine valutarisch gesicherte Basis cu stellen.
Die Verhandlungen haben eine Reibe von Wochen m
Anspruch genommen und schließlich cu einer Reibe von
Forderungen geführt, die ich Ihnen aanc kurc wreder-

S1e" ael>m im wesentlichen dahin, daß der Umsana
der Bank in einem gewissen Ausmaß csiferumaßm R-
grenct wird , und cwar daüin. daß das Kavital am 20vMillionen Goldmark bearenct werden soll und das
Recht cur Note,musaabe auf 100 Milltonen -Goldmark.
Die Reichsvank wird von dem Kaprtal von 200 Millio¬
nen den Betraa von 100 Millionen selbst übernebmen
und wird dann - denn sie wird von den übrigen .100
Millionen noch eine Aktie dacu erwerben — die Majo¬
ri tätdes  Kapitals danernd behalten, solanae diese Gold-
dtskontbank^besteht. Es wird statutarisch vorgesehen
werden, daß diese Majorität nenüat. um alle erforder¬
liche Kontrolle über die Bank auscuüben . Ferner wird
dieser einfachen Maiorität statutarisch das Recht aeu -
ben werden, auch die Bank wieder cu liautdieren . sodaß
die Reichsbank es jederzeit in Hand vat. auch Re
Goldüiskontbank wieder aufculösen. Es ist voraeieoen,
daß im Falle einer Liauidation das Börmöacn den Ak¬
tionären wieder cur Berfuguna gestellt wird. Eine
weitere Bedinauna ist ferner , daß ieder vvl,tische Ern-
Miß von dieser Bank ausacschlosien bleibt und datz dieReleibuna und Erwerbung von Reichs-, Staats - und
Komwunalanleiheu uiw. selbstverständlichausaeschlos-
sen wird Der Sitz - er Bank wird in Berlin sein. Dre
Leitung der Bank wird in den Händen der Reichshank
lteaen "die das aauce Institut kontrolliert. Im Auf-
stchisrat wie überhaupt in der aancen Berumltuua der
Bank werden ledialich Deutsche .sitzen. Es bandelt sich

Leitung der Reichsbank steht und ledtaliÄ nach den Ge-
stchtSpunkten arbeitet, nach denen die Reicksbauk bi»ber

könnte sraaen. warum diese Ee Etnrich-
fmtrt ttirftf itttterfialb ö'Ci fclöft crcfuidTTcn
werden kount? Das liegt nach meiner Auisassuna vor
allem daran , daß nach der aancen iuristischeu Koustruk-
tiou der Reichsbank neues Gold von außen cweifellos

„ender Weise: Ein internationales PrivatkonsurtiumMstoir . . Neicbsbank einen Kredit von
5 Millionen Lstrl. cu «eben. M -AbiMbMk wird die-ses Geld verwenden, um die HaMe^bes AktienMuaisder neuen Bank cu -leicknen. Ferner siegen ZMiweviiiinfii nor die einen Redlskondkkeüitfür von oei.
GolddiSkont'bank ancukaufenden Wechsel„Iivsellen dev cunächst aus 200 Millionen Goldmail vi
Sffft " Ferner find die Verhandlungen mit einem
denuchen' Bankkonsortium soweit aediehen. daß arund-

Während Norbert noch in der Tasche nach seinem
Portefeuille sucht, ist die Frau bereits unter dem Bat-
kon angekommen.

„Liebe Frau !" ruft Liane in gedämpftem Ton hin¬
unter.

Tie Arme schreckt zusammen und richtet ihre glanz¬
losen Augen auf den Balkon. Beim Anblick der reich-
geschmückten, vornehmen Tame will sie wieder fort-
schleichen.

Ta fällt etwas direkt vor ihren Füßen nieder.
Sie bückt sich und hebt ein breites goldenes Arm-

band auf. Fast erschrocken hält sie es empor.
„Behalten Sie ! Es gehört Ihnen !" nickt Liaw

eifrig.
Einen Augenblick ist die arme Frau wie erstarrt

Sie kann das Glück noch nicht fassen. Tann drückt si:
das Armband an ihre Brust, blickt noch einmal hinau
zum Balkon, während ihre zitternden Lippen murmeln
„Gott segne Sie !" und humpelt davon.

Eine kurze Zeit noch schauen Norbert und Lian«
ihr nach Tann tritt der Mann etwas zurück.

„Tas war schön vyn Ihnen , Fräulein Arevalloi
Eie haben soeben zwei Menschen glücklich gemacht!"
„Zwei —?" verwundert sie sich.
„Ja . Tie arme Frau da unten und — sich selbst!"
Ein großes Staunen tritt in Lianes Augen; daran

hatte sie gar noch nicht gedacht. Aber er hat recht
Auch sie selbst ist in diesem Moment glücklich. Sehl
glücklich sogar, —

(Fortsetzung folgt.).



Millionen LstrI. — und das tft öte zweite Hälfte des
Aktienkapitals der Golddiskontbank. die also nicht von
der Reichsbank gezeichnet wird — von einem deutschen
Konsortium übernommen werden bezw. lest aarantiert
werden. Wir dürfen also, wenn die sonstiaen aesetzli-
chen Voraussetzunaen für das Zustandekommen der
Golddiskontbank vorlieaen. mit der Errichtung der
Bank in wentaen Tagen rechnen.

Die Golddiskontbank bat ferner das Recht. Noten
anszugebe» im Umfanae von 100 Millionen. Ich rechne
dabei darauf , ball die Noten insonderbeit dazu zur Ver-
wenduna kommen, um die im Inlands umlaufenden
ausländischen Noten. Dollar . Gulden . Lstrl. usw.. ae-
aen di« deutschen Noten bineinzunebmen. Auf diese
Weise würde bas aesamte Kapital aus dieser Bank zur
Verfügung sieben und würde das Betriebskapital also
auf Süll Mill. Goldmark oder 25 Millionen Lstrl. kom-
men. Das Reichsbankdirektorium hat sich auf den
Standpunkt gestellt. daN es für di« deutsche Wirtschaft,
die im wesentlichen in ibrcm ganzen Geschäft von dem
Londoner Mnanzmarkt abbänaia ist. richttacr sei. die
Pfundwähruna für die Aktien und Noten des Golddis-
kontbank zu wählen. Die Abstellung auf bas englische
Pfund soll gerade zeigen, das, es sich bier um keine
Wäbrunasbauk bandelt, sondern um eine Kreditbank,
die mit der deutschen Währung als solche nichts zu tun
hat. sondern in einer ausländischen Währung Kredite
zur Verfügung stellt. Die Noten werben auf Pfund
lauten . Sie werden also genau so eine Devise sein wie
die beute vorhandenen Pfundnoten . Letzten Endes ist
natürlich für die Pfundwähruna auch mit ausschlagge¬
bend der Umstand gewesen, ball wir ein gewisses Ent¬
gegenkommen am Londoner Markt gefunden haben.

Prozent pro Tag gegeven. Frei ich wie der Waren.
Jold,c  Kredite in Anspruch nehmen

n^ s'r^ ese Zinsen herauswirtschaj.cn will, ist nncr-
Die ganze Geldlage schreit nach Abhilfe und

rc«1« Börsengeschäfte nachhaltig ein. Der
Ikfektenmarkt, der rm anderen Falle bei dem sichtbaren
Aufschwung der deutschen Industrie gewiß starke Be-
ebung erfahren hätte, liegt völlig darnieder. In Bör.

OTOn  ^ et  Anschauung, daß das Effekten-
^ "ge kleine Auf. und Abwärtskurven zeigen
bis durch dce endgültige Stabilisierung der'

deutschen Wahrung die Klärung der Kreditverhältnisse!
uud . Zließllch durch die Uebersicht der Lasten, die die

tragen Hat, ein Umschwung einsetzen kann,
/ 'tan kann jedenfalls heute nremand ernstlich raten
fern Geld in Effekten anzulegen. Es ist ein undank'

Geschäft, dem selbst die alles ahnende Spekula,
vertrauen mehr entgcgenbringt. Der Dcvi-

N ÖDm  Effektenmarkt fast völlig gelöst.
. c-"^ -^ lbstandrg geworden und beschränkt sich heute
taftachlrch nur auf den Handel der durchaus notwendi-
gen ausländischen Zahlungsmittel.

Wirtschafts -Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter.)

Das Sanierungsprogramm der Entente
für Deutschland— Kapitalnot und Wirt¬
schaftslage. — Banken- und Börsenkrise.

^ Der „erste Silberstreif am düsteren Horizont", von
dem der Reichsaußenminister Stresemann vor einige,
Zert sprach, scheint sich leider wieder mit Nebel be¬
decken. Nicht nur, daß mancherlei Anzeichen dafür vcr-
Händen sind, daß der Sachverständigenausschuß eine
sehr hohe Reparationslast für Deutschland — aller-
dingS erst nach Wiederherstellungder vollen Verfügung
des Reiches über das Nuhrgebiet — als tragbar an
sieht, — man will offenbar auch eine interalliierte Fi¬
nanzkontrolle über Deutschland verhängen, die für das
Ansehen Deutschlands überaus schädlich und der Er-
werterung der deutschen Wirtschaft Interessen überaus
nachteilig sein würde. Aber auch noch nach einer an¬
deren RichMng hin müssen offensichtlich die Hoffnungen
auf eine vernunftgemäße Regelung desReparationspro-
blems herabgesetzt werden: Amerika weigert sich, die
Reparationssrage mit der Frage des internationalen
Schuldenausgleiches zu verkoppeln. Da aber in Frank-
reich selbst die Anhänger eines wirtschaftlichen Aus-
glerches mit Deutschland die Ausrechnung der franzö-
silchen Kriegsschulden in Amerika als Vcraussetzung
für jede Aenderung des bisherigen Zustandes ansehen,
so ist zu fürchten, daß das ganze Neparationsproblem
wieder aus ein totes Geleise gekommen ist. Sehr be-
denklich ist der Plan , die kommende deutsche Gold-
Notenbank mit der Bezahlung der Reparationen zu be-
lasten. Man vergesse ntcht, daß selbst dann, wenn
die neu« deutsche Goldnotenbank die Papier » und dic
Nentenmark beseitigt und eine internationale deutsche
Gcldnote schafft, dies« sich auf die Dauer nur daun
wrrd halten können, wenn die Reparationslasten de,
deutschen Leistungsfähigkeit entsprechen und wenn dic
Entente eine deutsche Wirtschaftspolitik zuläßt, die dic
Hauptursache der Inflation , die passive Handelsbilanz
als Fclge übergroßer Wareneinfuhr beseitigt. Schnür!
man die deutsche Wirtschaft weiter ein, erweitert mari
nichl die deutsche Kohlenbasis, so wird die Warenein-
fuhr aus dem Auslande und damit die passive Zah.
lungsbtlanz immer größer werden und so die deutsche
Währung immer wieder zerrütten.

Die Ungewißheit über diese Fragen hat zwei über-
aus ungünstige Rückwirkungen gehabt. Einmal sind
dadurch gewisse Zweifel an der Aufrechterhaltung der
Stabilität der Mark hervorgerufen worden, nachdem
schon die starke Devisennachfrage und die geringe De-
visenzuteilungen der Reichsbank eine gewisse Unruhe
geschaffen haben. Eine neue Inflation wird zweifel¬
los vermieden werden, aber wenn die Erledigung der
Reparationssrage wieder hinausgezögert wird , muffen
notwendigerweise neue Schwierigkeiten auftreten. Aus
hohen Steuern allein kann die Stabilität bet verwor-
rener Wirtschaftslage nicht ruhen. Die andere ungün-
füge Ausstrahlung dieser Ungewißheit ist eine Ver.
schärfung der Kreditschwierigkeiten. Die Kapftalpoi
aber hindert die Industrie daran , die leichte Besse-
rnng des Wirtschaftslebens auszunutzen. Es fehlt an
Produktionskapital. Die befriedigenden Abschlüsse aus
der Leipziger Messe haben sofort zu neuen Geldsorgen
bei der Ausführung der Aufträge geführt. Diese Un.
sicherheit macht auch die ausländischen Käufer miß.
Iranisch, sie schädigt daS deutsche Exportgeschäft viel«
leicht noch mehr als die hohen deutschen Preise. Soll
das 5 Millionen-Heer der deutschen Arbeitslosen nicht
weiter anwachse,l, soll Deutschland nicht von neuen
Wirren zerrüttet werden so mutz die Reparationssrage
bald einer vernunftgemäßen Lösung entgegengesührtwerden. -

Die Banken machen im Augenblick eine gewisse
Krise durch. Namentlich die kleineren Banken, beson»
derS jene, die in der Inflationszeit entstanden sind,!
haben mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil
bie Börsengeschäfte abgenomnm haben und die Bank»
künden immer rarer werden. Die vorsichtige Geschäfts-'
Handhabung der großen und gutsundierten Banken hat
an diesen einstweilen die augenblicklichen Schwierig»̂
keilen noch vorübergehen lassen, wenn indessen aber
auch bei ihnen zeitweise beträchtlicher GeldmangelK . Und wenn einmal der Fall vorkommt, daßihsbank den Kredit sperrt, wie das in letzter
Zeit verschiedentlich der Fall war, so befinden sich auch
grcße Banken in außerordentlichcr Verlegenheit. Das
alles sagt schon, daß heute das Kreditbedürsnisall.
»«nein ist. Für Kredite werden beut« Kwr-n bis L

Kreuz und Quer.
Allettveltsplauderei von Ernst H i l a r i o n.
Die „in Flutz" geratene Schönheit. — '
Ausgerechnet Billionen . — Mehr Licht
und Sonne . — Die „teure" Dame und

der billige Herr!
Aus ist das Vergnügen! Vorüber ist die Periode

des anhaltenden Schnees, die mit einer Dauer von
über hundert Tagen zu einer >ahrelang nicht dageweie-
nen Seltenheit wurde. Ganz so geräuschlos ging der
r * n/sR  vonstatten. Der März mußte l̂ler-
hand Wmd ,n die Backen nehmen, um den Februar
ruduch hinter die Berge zu treiben. Daß dabei der
(hoffentlich) letzte Rest aucs Mutter Holles Flockenlager
mrt zur Erde tmmnelte, soll nicht besonders übet ge¬
nommen werden, zumal der erste Sonntag im neuen
Monat eine energische Aufräumungsarbeit begann, die
wahrend der ganzen Woche fleißig fortgesetzt würde.
Des langen Wmters schmutzig weiße Pracht zerfloß
wie cm Butterbrot im Ofen und lief eiligen Schrittes
L ? 'L-SchleüHen. Frühmorgens hingen zwar unter
dem Einfluß der kalien Nächte an den Dächern noch

Tranen aber auch sie zerrannen Tags darauf in
Nichts, ihr monotones Tropfen auf den Rukwen

»-Z -t deutlicher als alles andere, d7ß des Ser?
gebrochen ist Das sei dem März aufrichtig ge-

em Wder Kampf Spuren hinterlätzt, geht
w der Jahreszeiten nicht so ohne beson-

re „Eindrücke ab. Es gab in der abgelausenen
Woche aus den Straßen sehr viel Pitsche-P ätsche dw
neugierig m das gute Schuhwerk drangt (aus dem
kapmtenen gehr sie überhaupt nicht mehr heraus) die
die Fuße näßt und mitunter sogar der Farbe des
hnmU1 orfgarneg zu Leibe rückt, sodaß man nicht nur
vom Aerger ,chwarz werden kann. Doch was will
das alles heißen! Hinter all dem Matsch und Schmutz
längst fm7ü tü % ?4"  .S81i* n “* b ‘ d»

Eine unangenehme Erinnerung hat uns der lana-
Februar doch noch hinterlassen, durch die zu.

nächst einmal für seine Unsterblichkeit gesorgt ist Ge»'Am'klZZ'  ffi" *»«' >>"bd«- iS.
dail neue zehn-, zwanzig- und fünf»

? lonenfd,etne  mit dein Datum des l . Februar
r 9s 4 in^ mI£ uf  gesetzt werden! Das fehlte uns ge-
der sich dieser Februar in^ .L^ eichichte gar nicht verewigen. Es wird ganz
ff?*?1» vielen so gegangen sein, daß sie beim Lesen
dieser Nachricht einen söruilichen Schreck bekommen
daben. Das unglückselige Zeitalter der Billionen
glaubte man allgemern als erledigt und abgetan und
AU ^" rfen die Maschinen der Reichsdruckerei erneut
solche Schreckensdinger isi den Verkehr. Gewiß, unsere
offiz elle Wahrung ist immer noch die schwerkranke
Papiermark. Seit drei Monaten hat die Rentenmark
— deren Vaterschaft von den politischen Parteien
augenblicklich heiß umstritten wird — die reichlich un.
beliebten Nullenlappen aus dem Felde geschlagen, all.

m-n auL ble sagenhafte Goldmark und
nun kommt mit ernem Male noch eine Nachgeburt der
wngst totgeglaubten Papiermark. Es ist keine bloße
Aeugierde, wenn man hier die Frage aufwirft wes-
'gsd^ gd warum? Wer die drei Bekanntmachungen
m  Reichsbankdirektoriums über den neuen Billionen-

gelesen hat, mußte unwillkürlich an die
Schreckensmonateder Inflation denken. Soll da' etwa
?äuch eine Neuauflage kommen? Der Himmel möge
uns davor behüten! Deshalb sei auch an dieser Stelle
der innige Wunsch und die bestimmte Hoffnung aus»
gesprochen, daß die neuen Billionenscheine nur das
letzte vergebliche Aufleuchten einer abgetanen Erschet-
nung sind und daß mit ihnen die Papiermark nw de»
Versuch unternimmt, in weniger abgegriffener und
schmutzbeladener Schönheit zu sterbe», als ihr das in
ihrem alten abgenutzten und reichlich schäbigen Kleidemöglich war . . .

Ueber Fastnacht und Aschermittwoch sind wir nun
ln die sog. stule Zeit gekommen. Stille wird eS frei,
,rcy um uns Nicht recht weroen. Dazu tn ver politische
bimmel zu sehr mit Explosivstoff geladen und über.
preS sorgen rm Lande der Vereinsmeierei schon flei.
mae Vorstände dafür, daß man auch in der stillen Zeit
wöchentlich Mindestens sieben Ausgehmöglichkeiten hat.
Aber je höher die Sonne am Himmel klettert, desto
leerer werden Vereinszimmer und Säle . Die Sai»
lon- nähert sich ihrem Ende, man wird abgestumpft,
ist abgespannt und sehnt sich abends recht sehr nach
»«n i« den letzten Wochen arg vernachlässigten Bett,
zipfel. Er erwacht allenthalben wieder das Inter-
esse für Licht, Lust und Sonne . Der lange Winter
hat so manchen Staub in unsere Herzen und aus
unsere Seelen gelegt, den nur die zunehmende Sonnen,warme wegkurieren kann . . .
m Üx un i! re  lieben Hausfrauen und noch lieberen
Backfischey (das letztere gftt nur für unverheiratete

Leser) bringen die Tage des zuneymenven sichres neue
A//sen und kummervolle Stunden : Der Frühjahrshut,
das Uebergangsklerd, die neuesten Schuhe, das alles
smd schwerwiegende Kabinettssragen (zumal unsere
lreven Frauen bekanntlich „niemals etwas anzuzieüen
haben"). Bedeutend erhöht werden diese Sorgen durch
die Angewohnheit (oder Gemeinheit) der gestrengen
Mode, immer von einem Extrem in das andere zn

ffas im vergangenen Jahre lang war , müßdiesmal selbstredend wieder kurz sein. Was breit war
muß heuer stecknadelspitz sein k . Der lange Rock bar
sich überlebt! Paris , New York und Wien bringen
Rocke in der Kürze des Jahres 1919 heraus und die
Moderne Welt muß sich danach richten. Sonst ist man
„Spießer und reif für das Altertumsmuseum. Bei
den Schuhen̂ ist der hohe Absatz und die breite Kappe
verpönt. Nredrrge Absätze und spitze Schnabelschuhe

Frumpf ! Wie glücklich sind doch da die Herren
der Schöpfung daran ! Höchstens eine neue Kravalte
vom Raumungsverkaus (ans dem Schaufenster wegen
Berstaubung 50 Prozent billiger), eine wieder aus.
gefrischte Bügelfalte und eine gründliche Reinia,tna
des Gummikragens und her — moderne Herr ist fertiaZI

Lokales.
Flörsheim, den 12 März 1924.

Explosion. Am Montag Abeiid gegen 7 Uhr er¬
folgte nach vorhergegangenenkleinen Explosionen(vom
Munitionslager Kelsterbach herrührend) plötzlich ein so
heftiger Schlag, daß die Häuser wack-lten und alles
was Beine halte an den Main lief. Die bei der Ex¬
plosion im Freien waren, konnten eine tüchtige Stich¬
flamme in der Gegend Kelsterbach wahrnehmen und so
war man sehr schnell beruhigt, weil die Explosionen von
dorther seil 1918 säst tagtäglich eifolgen. I tzt hört
man noch, daß verschiedentlich auch hier in Flörsheim
Fcnsteifcheiben durch den Luftdruck zerstört worden, daß
in der ganzen Umgegend, Kastel, Mainz, Wiesbaden
und anderen Orten die Explosion wie ein Erdbeben
wirkte und allenthalben Schaden anrichtete. Amtlich
wird dazu durch die Munitionsfabrik Kelsterbach selbst
gemeldet: Gestern abend zwischen5 und 6 Uhr wur¬
den ordnungsgemäßunsere Sprengungen oorgenommen,
die in letzter Zeit, weil wir keine sprengkräftigen Ge»
schosse mehr besitzen, einen sehr harmlosen Charakter
trugen. Dabei flog ein heißes Spcengstück in einen
Stapel Sprengstoffe, der in kleinen Mengen verbrannt
weiden sollte. Der Sprengstoff fing Feuer und cxplo»
diene schließlich gegen 7 Uhr infolge von Ueberhitzung.
Der Schlag war ein schr sta-ker, jedoch ist außer zer-
d ocpenen Fensterscheiben kein weiteres Unglück zu be¬
klagen.

.. Theater. Am nächsten Sonntag spielt die Freie
Bolksduhne „Hier Maier, wer dort?. Schwank in 3

^Aufzügen. Wer lachen will der besuche diese Vorstellung.
! Kartenvorverkauf haben übernommen die^ errn Fr. Schäfer

Georg Hammer. Karl Frank, u. Ergarrenhandl. Schlecht.'

ll Warum das Schneeglöckchen so früh blüht. Noch
ruht im Totenkleide die Natur, und des Winters Bann
ist von Feld, Flur und Wald noch nicht gewichen. Da
hebt schon früh ein Frühlingsblümchen fein Köpfchen
aus dem winterkalten Boden. Es ist das Schneeglöck¬
chen. Ein bezeichnender Name. Die Blütenhülle zeigt
die Form eines Glöckchens, das zierlich zur Erde herab-
dängt und den Einzug des Frühlings einläuten möchte.
Und diese Blume erscheint schon, wenn noch Reste des
Winterschnees die Erde bedecken. Sie ist ein rechter
„F!Ühauf." Wie mit Elfe,sucht ist sie darauf bedacht
die eist-- unter den erwachenden Frühlingsknofpen zu
sein. U-.d dieses Bestreben kann ihr keine andere Blume
st itiu machen. Warum nichl? Die Wurzel bildet eine
Zwi-bel, und in dieser hat die Pflanze schon im Herbste
alle Nahrungsmittel aufgestapelt, deren sie im Vorfrüh¬
ling gleich nach dem Erwachen zum Emporschießen be¬
darf. Wohl zeigt die Zwiebel feine Faserwurz-ln, doch
aus dem noch kalten und erstarrten Boden können diese
f. ino Säfte aussaugen. Die Blume baut sich auf den
Nährsioffn auf, die in der Zwiebel angesammelt sind.
Doch frag-n wir nun nach dem Grunde, warum das
Schneeglöckchen so frühe auf dem Plan erscheint. Es
ist zum F 'ühausitehen gezwungen. Aus der Wiese fin¬
det es nämlich so lange das nötige Licht, als Gras u.
Kräuter noch niedria sind, desgleichen im Walde, so lange,
als das Laubdach sich über ihm noch nicht g.-schioffen
hat. Wenn die anderen Blumen und Kräui - >b,e
Lebensarbeit beginnen, muß das Schneeolöckchens-in
Daseinsziel schon erreicht haben. Daber st, k> »s auch
mit Beginn der warmen Jahreszeit dahin. D> Samen
sind geieift, und die Stengelteilefterbenab DSo nimmt
diese Fiühlingsblume eine ganz besondere Stellung un¬
ter den übrigen Blumenkindern ein.

r. Schont die Weidenkätzchen! Der Frühling ist im
Anzuge und hebt bereits an, Wald und Felo mit seinen
Attributen zu schmücken. Leider muß der Naturfreund
aber auch sehen, wie sogleich eine sinnlose oder selbst¬
süchtige Sammelwut eins»tzt und der erwachendenF>üh-
Ungsnatur Wunden schlägt. Gegenwärtig sind es die
Blutenkätzchen der Saalweiden, die uns das Nahen des
Lenzes verkünden. Doch kaum haben sie ihre g-ün-
weißen Knospen geöffnet, so werden sie auch schon in
Massen g>sammelt, um hinzuwandern auf die Blumen-
mäikte der Großstädte, wo man schnödes Geld aus die¬
sem Naturschmuck herauszuschlagensucht. Damit fügt
man aber der Bienenzucht schweren Schaden zu. Die
männlichen Blüten der Weide, die sogenannten Palm¬
kätzchen, stellen den wichtigsten Pollenspender des zeiti»



gen Frühjahrs für die Bienen da^ da andere Bienen-
weide noch nicht vorhanden ist. Pollen aber, das Vro
der Bienen ist besonders für die Fruhjahrsmonate bei
der aufsteigenden Brutentwicklung sehr notwendig ; denn
es enthält viel Eiweiß und legt somit den Grundstein
für eine gedeihliche Entwickelung der Bienenvölker. Die
volkswirtschaftliche Bedeutung der Bienenzucht bedingt
aber, besonders in der gegenwärtigen Zeit , daß man
ihr fördernd zur Seite steht. Manche Städte haben
daher auch, das Feilhalten und den Verkauf von Wei¬
denkätzchen auf ihren Kirchen- und Blumenmärkten ver¬
boten. Daher die Losung : Schutz und Schonung unse¬
ren ersten Fiühjahrsblütlern , in erster Linie den silber¬
haarigen Weidenkätzchen.

Aus der Umgegend.
Hochheim am Main , den 12. März 1924.

r. Markt . Der diesjährige Frühjahrs -Pferdemarkt,
der am gestrigen Montag und heute stattfand, hatte sich
einer günstigen Witterung zu erfreuen. Ein blauer
Frühlingshimmel spannte sich über unsere schöngelegene
Main - und Weinstadt und die so lang entbehrte
Sonne ließ die wintergeschnürten Herzen auftauen . Das
Wetter ist aber ein Hauptfaktor für einen guten oder
schlechten Besuch des Marktes . Ladet es zum Wandern
ein so strömen von allen Richtungen der Windrose die
Besucher herbei, auch wenn sie keine besondere Marktge¬
schäfte zu erledigen haben Die Gastfreundschaft unserer
Stadt ist bekannt und seinen feurigen Wein läßt man
sich munden. So hatten sich auch diesesmal wieder
zahlreiche Gäste von nah und fern in unseren Mauern
eingefunden. Schon am Sonntag waren die Wirtslo¬
kale stark besetzt, wo die Jugend dem Tanze huldigte
und die Sorgen des Lebens für einige Stunden ver¬
gaß. Der Pferdemarkt am Montag war gut besucht
und zeigte das bekannte interesiante Bild . Ueber 1000
Pferde ' waren auf dem Marktplatz aufgetrieben, eme
Zahl die diejenige des letzten Herbstes llbertnfft. Da¬
zu kommen noch diejenige Pferde, die am Sonntag in
den Stallungen verhandelt und nicht auf dem Markt
zur Schau gestellt wurden. Das Pferdematerial war
im Durchschnitt ein sehr schönes und edles, der Handel
war lebhaft und es wurden hohe Preise erzielt. Aus
dem Rindviehmarkt waren nur wenige Stücke zum Ver¬
kauf aufgetrieben. Der Juxplatz trug dem Freudebe¬
dürfnis der Jugend nur wenig Rechnung. Eine Schiff¬
schaukel ließ ihre Orgel ertönen und sorgte so wenigstens
für etwas Stimmung auf dem früher mit Sehenswür¬
digkeiten so reich ausgestatteten Platze . Wenigstens eine
Reitschule hätte vorhanden sein sollen, damit die Kinder
auch Gelegenheit gehabt hätten , ihr Marktgeld an den
Mann zu bringen. Die hiesige freiwilllge Sanitätsko¬
lonne hatte sich wie bisher in uneigennütziger Werse
in den Dienst des Marktes gestellt und fand Gelegen¬
heit in mehreren Fällen hilfreich einzugreifen. Schließ¬
lich fehlten auch die unvermeidlichen Zigeuner , diese
braunen Pustajünger nicht, die ein ständiges Attribut
der Hochheimer Märkte sind, und deren Kinder im Bar-
fußkostüm in dieser Jahreszeit ein Bild weitgehender
Abhärtung zeigten. So kann unsere Stadtverwaltung
mit dem Verlauf des diesjährigen Frühjahrs -Pferde¬
marktes voll befriedigt sein. Das Wetter war günstig,
der Besuch daher ein recht befriedigender und so dürften
auch die Marktgeschäfte ihre Rechnung gefunden haben.

Amtliches.
MrnilMchuiM der kemeinde AiikÄtl».
Nutzholzversteige'ung im Gemeindewald Flörsheim.

Äm Donnerstag den 13. März ds. Js . werden aus
oen Distrikten 3, 4 und 9 des Gemeindewaldes Flors-
Heim nachfolgende Nutzhölzer versteigert.

1 Stück Eichenstamm mit 0,31 Rm. Inh I Distrikt
16 Stück Kieferstämme mit 8,85 Rm. Inh / 3
63 Stück Kiefernstämme mit 38.72 Rm. Inh . Distrikt4

190 Stück Kiefernstämme mit 91,84 Rm. Inh r Distrikt
4 Stück Eichenstämme mit 1,31 Rm. Inh .?
1 Rm. Kiefernnutzrollen ’

9

Zusammenkunftu. Anfang vormittags 10 Uhr Distrikt
3 Grohausschnetse. Auskunft erteilt Herr Förster Braun
Raunheim

Flörsheim , den 6. März 1924
Lauck, Bürgermeister.

Bekanntmachung.

Die Hessen-Rassaui'che landwirtschaftliche Berufs-
genoffenschaft hat neue Unfallverhüiungsvorschriften er¬
lassen, die am 1. April 1924 in Kraft treten. Eleich-
z°itig treten alle bisher gültigen Unfallverhütungsvor-
schuften der Berufsaenosflnschaftaußer Kraft. Spätestens
am 1. Oktob r 1924 müssen die von früher her in den
landwirtchaftlichen Betrieben vorhandenen Maschinen
mit denjenigen Schutzoorschriftenversehen sein, die in
den neuen Vorschriften verlangt werden.

Ein Druckstück der Vor schuften liegt bei der Ortö-
polizeibehörde zur Einsicht der beteiligten Kreise mit
der Aufforderung auf, sich die erforderliche Belehrung
bei der Ortspolizeibehörde zu holen.

Außerdem sind dre Betriebsunternehmer , soweit sie
versicherte Personen beschäftigen, verpflichtet, sich ein
Druckstück der Unfallverhütungsvorschristen auf ihre
Kosten zu beschaffen und sie in geeigneter Weise zu deren
Kenntnis zu bringen. Die Vorschriften können zum
Preise von 60 Pfg . vom Genoffenschaftsvorstand oder
durch Vermittelung der Sektionsvorstände und dem Ge¬
meindevorsteher bezogen werden.

Flörsheim , den 12. März 1924.
Die Octspolizeibehörde.

Lauck. Bürgermerster.

Bekanntmachung.
Es wi.d zu- K nnknis gebracht, daß n»chb z ich-

nete Herren zu Lakaldeoba lern in Reblausangelegen¬
heiten bestellt wurden.

Herr Alois Zimmermann, Chemiker,

Zwei Mücken mit einer Platsche
schlagen Sie, wenn Sie IhreQeschäfts - undPamilien-

Nachrichten durch die „Flörsheimer Zeitung“
bekannt geben : Erstens sparen Sie viel

Oeld, denn Drucksachen sind sehr
— teuer und zweitens —

unterstützen Sie Ihre Lokalpresse
QQ0QQQQ0130I3QQQQQQI3

Qualitätsschuhe
enorm
billig!

I

Zugend- Sportstiefet mit Doppelsobi|A 27/30 31/35 36-39 |
!b 820 1080 1350

Braune Damen»K 98balbscbube kLMeits!tiesei«R79^ Damen»Spang*J 50|
Schnürschube^ |

Schul*u. $onn*K00
tagsstlefel590  O

Robe Damen*ß $)0Stiefel U Box-Berrenß50Stiefel7°° vP Braune Damen*ß50Ralbscbubê

leid- K90
Balbtcbube **

Gelcgenheitskauf Größe6) 50
WM öincnitieitl 23'2‘ &

KinderstiefelO {j0
23/26350 **

Weiße Schuh- ZgÜ Grundpreise mal amtl . Multiplikator ^ '^ ^ 36/42 ^Giötze 36/42

Leo Ganz , Mainz
Schusterstrasse 10, nahe am Markt.

Herr Ph . Wagner , Feldhüter , hier und
Peter Flick, Winzer zu W 'cker.

Die Polizeiverwaltung:

Bekanntmachung.
Betrifft : Hundesperre.

Es wird wiederholt zur Kenntnis gebracht, daß
Zughunde und solche die an der Leine geführt werde,,
in der Zeit der Sperre mit einem Maulkorb zu verseht
sind.

Die Polizei -Verwaltung
Lauck, Bürgermeister.

Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag 6.30 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus. 7 Uhr Ai

mit Segen für Eltern Tante und Schwester.
Freitag 6 30 Uhr hl. M. für Anton Trops, Krankenhaus. 7 U!

Amt für Marg. Flesch statt Kranzspende. 6 Uhr nach,
Fastenandacht. ^

Samstag 6 30 Uhr hl. Messe für Therese Wagner sSchwesternh
7 Uhr Amt für Katharina Hartmann geb. Abt und Angeh

Danksagung.
Für die uns anlässlich unserer Hochzeit

zuteil gewordenen Glückwünsche und son¬
stigen Ehrungen sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank!
Besonders danken wir der „Marian . Jungfr .-
Kongregation “ , dem „Kathol . Kirchenchor
Cäcilia “ , dem Gesangverein „Sängerbund “,
dem „Kathol . Gesellen - Verein “ und dem
„Kathol . Leseverein “ .

Josef Lutz and Frau Anna,
geb . Diehl.

Flörsheim , den 11. März 1924.

Empfehle mich im

Schnellen .. Wr
per Meter1so IM.

und komme mit der Maschine ins Haus.

Ernst Kolb.
Anmeldungen

werden fnt Verlag der Tl$r$b. Zeitung
entgegengenommen.

Von Freitag mittag 3 Uhr ab bis Sonntag mittag
1 Uhr gebe ich

I Pfd. Leber- und
Blutwurst ÄÄ «.

Franz Anaer. Untermainftrah- »
Irische

Jiscbe
sowie Bückinge
zu den billigsten

Tagespreisen emps.
Cbr.mitteKln d_ =_
Seilen-uni) Sthuhcrem«Sahrifntion
im Hause richten wir ein. Dauernde und sichere Existenz,

besondere Räume nicht nötig.
Auskunft konstenl. Rückp. erw.

ChemilA SabrilM &Mulm.
_ kiHlnlsiioti.
SleuWUhemm!»

„Gabelsberger", Flörsheim
Durch die obwaltenden Ver¬

hältnisse sieht sich der Vorstand
gezwungen, grundlegende Ände¬
rungen im Vereinsleben ,besonders
die Erteilung der Unterrichtsstun-
den betreffend vorzunebmen. Wir
halten es daher für unsere Pflicht
alle Mitglieder, insbesondere ne.
aktiven zu der am kommenden
Freitag, den " - Marz abends 8
Uhr in der Rhdfchule fälligen Be-
schlustsassung. dringend emzuladen.
Nichterscheinendebitten wir sich
zu entschuldigen. Diejenigen , wel¬
che an dem Bundeswettschreiben
in Mainz teilnehmen, wollen den
Einsatz von 1 Mk. mitbri ngen.

Einige Ztr. Sen
zu kaufen gesucht. Näh. im Berl.

Donnerstag abend 8 30 Uhr
Vortrag.  _SruteiernJänien

zu kaufen gesucht. Angebot,
mit Preis an den Verlag

erbeten. _
Achtung!

Herren- und Damenräder
in großer Auswahl und jeder
Preislage . Ersatzteile aller Art.

Reparaturen.

Sahrra&Eiaus MAI
Mainz, Eartenfeldstraße 6.

Tel . 5075,



Allerlei.
Araukvawr mit 103 Jahre «. In Brapel »ar ««-

dieser Tage eine nicht mehr ganz junge Dame verheiratet
Die Braut Eloise Dnpoilt zählte bereits 73 Jahre . als
-e vvn ihrem 73jührigen Zukünftigen hetmgeführi
«curdc. Den Hochzeitsreigen erüffuete der Bater dcs
Bräutchens, der es sich trotz seiner 103 Jahre nid): neh¬
men ließ, seine Tochter persönlich „wegzutanzen".

Eine moderne K"takombeusta- t für «Vü« Tote. Die
»tadt Stockholm soll einen unterirdischen Friedhof er¬
halten. Unter der Gustav-Wasa-Kirche ist eine Anlage
'in Bau , die die Aschen-Urnen aller Toten aufnehmen
soll, die sich in der schwedischen Hauptstadt vervrenrien
lassen. So wird eine ganze Katakombenstadt entstehen
die für nicht weniger als L000 Aschen-Urnen Raumbietet.

Auswanderer -Elend. Aus Hagen wird gemeldet:
Vom letzten Transport sind 75 Personen, die mit nach
Brasilien wollten, hier wieder einaetroffen und vorläu¬
fig auf der Hagener Heide in der Jugendherberge un-
tergebracht worden. Sie sind letzt wohnunas - und mit¬
tellos . Ihr Geld batten sie dem Agenten Langenbach
anvertraut , der auf dem Wege nach Santos ist und die
versprochene Besorgung der Ueberfahrtskarten unter¬
lassen bat. 85 Auswanderer aus Haspe, die von aewis.
senlosen Agenten um ihre Ueberfahrt betrogen wurden,
fallen jetzt der Armenverwaltung zur Last. Da nicht
aüzuseüen ist. wielanae Beit sie den Armenetat belaste»
werden, vnt die Fwanzkomunssiow vesauonen. die Ko¬
sten den Ueberfahrt aus städtischen Mitteln zu bezahlen.

Ei« kühnes Husarenstückche« in der Luft. Der ameri¬
kanische Flieger Fred Loon schwang sich kürzlich, als sein
Apparat zu Huston in Texas in einer Höhe von etwa
200 Metern im vollen Fluge war , von seiner Maschine,
um das Leben der Schauspielrin Rosalie Gordon zu
retten, die nach dem Versagen ihres Fallschirmes in ver¬
zweifelter Lage unter dem Fahrgestell ihrer Maschine
hing. Die beiden Herren, die mit ihr die Fahrt unter¬
nommen hatten, sahen sie fallen hätten aber den Absturz
der Schauspielerin nicht verhindern können, wenn fick
nicht glttcklicherwetse die Seile ihres Fallschirmes in ein
Tau unter der Maschine verwickelt hätten. Der eine
ihrer Reisegefährten, ein Fliegerakrobat , war . um sic
zu retten, aus dem Flugzeug gekrochen und hatte dm
vergeblichen Versuch gemacht, die am Seil hängende
Kollegin an Bord zu ziehen. Fred Loon. der den Vor¬
gang vvn ferne gesehen hatte, eilte in schtlellem Fluge
herbei. Er brachte sein Flugzeug möglichst nahe an das
andere heran und erspähte den günstigen Augenblick, uw
den tEkühnen Sprung zu wagen. Er landete auch glück¬
lich auf der Tragfläche, während sein führerlos gewor¬
denes Flugzeug abstttrzte und auf der Erde zerschellte
Er kroch von der Fläche nach dem Führersitz und löst,
den Piloten am Steuer ab. der nun zusammen mit den
andern Gefährten Miß Gordon an Bord zog.

« .Köenkstein für die Pfälzer Not soll in Mün-
Heu zwischen Residenz und Hofaarten aufgestellt wer-
ren. Der von Professor Bleecker gelieferte Entwurf
»eni ül«r Stahlhelme miteinander verbun-
»ene Zjursel , von denen der untere das Doppetwappen
öauern-Psalz. - er obere die Widmunasworte trägt.

Fünf Jahre nach -er T«t verhaftet. I « Rüstrstraen
n Oldenburg wurde der Schlosser Ehmen verhaftet" Er
Zcn̂ ermoröet." 1918 in Sieöm^ öte  Großmutetr seiner
.•f Eisenbahnunglück in Frankreich. Auf dem Bahn-
ZvsSaittt Lazare ereignete sich infolge falscher Weichen-JÄSf 'teÄ ““'- amt w,nim

aber zeitgemäßen Bornamen „Radiola " insdtaiidesamtsregister eintraaen lassen.
Be/ehl eines böse» Geistes seine Familie er-

!ar" det. Aus Neuyork wird berichtet: Eine beispiel-
fÄ »nÄ e I? alt die gesamte OeffentlichkeitItNivcrial Telegraph Agenct be¬
ttet , wurde ein Hörer der Universität Washington.
Frank Mac Dowell. der vor seiner Graduierung zum
Doktorstand , unter der Anklage verhaftet, seine beiden

uns sodann seinen Vater und seine Mutter
er mordet zu haben. Die beiden'Schwestern des Bcrhaf-

wurden in ihrer Vaterstadt Decatur in Georgien
wahrend der letzten Sommerferien in ihrem Zimmer

Ä ! âcfünLen. Die sechzehn- und siebzehnjährigenMädchen, zwei bekannte Schönheiten, waren tu ihren
Veiten auf fürchterliche Weise ermordet worden. Die
Bevölkerung von,Decatur . von furchtbarer Aufregung
;5ü ri !beschuldigte  die Neger, die beiden Schwestern
ermordet zu haben. Einige Neger wurden ergriffen
und geluncht. Nack, dem Tod? ihrer beiden Töchter
übersiedelten Herr und Frau Dowell nach einer ande¬
ren Stadt . Dort wurden- sie eines Tages in ihrer
Wohnung ermordet. In demselben Zimmer lag auch
ür Sohn Frank Dowell mit einer kleinen Wunde am
Kops. Er behauptete. unbekannte Männer seien in das
Fimmer gedrungen, hätten Bater und Mutter nieder,
zeichvnen und ihn selbst verwundet. Die Umstände wa-
ren aber derart verdächtig, daß die Polizei den iunaen
Dowell verhaftete. Nun gestand er. seine Eltern getötet
zu haben, wie er auch seine beiden Schwestern ermordet
aatte. Es scheint, daß Frank Mae Dowell an religiö¬
sem Wahnsinn leide. Zumindest behauptete er vor dem
Untersuchungsrichter. er hätte ans Befehl eines bösenGeistes gehandelt.
. Selbstmord des Scharfrichters Spüctye. In Brc-?-lau hat sich der Scharfrichter Paul Svaetüe e>s,b»ss,-n

nsac am, ^ >".S S -barsricht-rl - uM «»'S $ ‘ungeit, meist durch das Beil , aus-gefuhrt. Seine letzte Amtvbandluna vollzoa er in Köln.

Aon Rom yar er cm Attest mirgevracyk. oas mm au,
seine dringende Bitte hin die Staatsanwalschaft Köln
Äfeltt bat : ..Dem Scharfrichter Paul Spaerhe aus
Bre--lau wird hiermit bestätigt, daß er einwandfrei und

at\ V 'aethe war ein ernster, gutmü-
d r in seiuem Scharfrichierberuf großen

S Ag leaie. Es ivar sein Stolz! denbe.rguuteu Schars- ichter Schwcetz, seinen Vorgänger und
^eyrmerster, üüertrofsen zu haben. „Einwandfrei und
M / ' l'beiten" heißt das B0il nicht mehrere Male an-
’iMi' ll 'rrfH 611,  Spaethe ist tatsächlich nicht ein ein-
ü!m^ ŝ lichlaa passtert. Trotz schlechter Bezahlung ist

des. Scharfrichters seltsamerweise sehr begehrt.
rae ,?ia-?f bch eine ganze Reitze von Personen

fil und an die Staatsanwaltschaf--
isu unt der Bitte , man möge sie zum Scharfrichteramt
v" lassen. E-as Eauctsat Epaeuies cg tragisch. Er tat

Jcil,e  Feau verloren, an Ser er mit
zartlicher Lieüe gehangen hatte: seitdem war der rüstiae
Mann völlig gebrochen. Er , der 45 Menschen vom Leben
pj;m Tooe befördert hat, ohne mit der Wimper zu zucken»eifiel in Schwermut, als seine Frau starb und etfdinft
ttstglich' Tchiem m m mm  ° 0tte ^tte Frau ,mer-

Katholische Kulturarbeit. Der zerbrechende Götze de» Mate
rialismus weckt neue Sehnsucht nach Verinnerlichung und seelischer
Erneuerung. Die krisenhafte Zeit verpflichtet uns Katholiken,
die Empfänglichkeit der Gegenwart mit Ewigkeitswerten zu durch,
drnigen und zu befruchten. Es ist erfreulich, daß unsere katho¬
lischen Verlage auch in Zeiten drohender Verarmung den Mul
stnden, ganr dieser Aufgabe zu dienen und reiches aufwärts-
weisendes Gut zu bieten. Der Jahresbericht 1923 des Ver¬
lagshauses Herder & Co. in Freiburg gibt die Übersicht über
eine erstaunliche Fülle katholischen Schrifttums und wird so zum
Spiegel einer bedeutenden Kultnrleistung in, verflossenen Jahre
Da finden alle geistig Strebenden reichste Anregung: rtdihmg-
gebende Werke aus Theologie und Philosophie durch die bren¬
nenden Fragen des aufgewühlten Heute, gemütstiefe Begleiter
religiösen Lebens und gottinnige Führer im Wunderlande der
Mystik und Liturgie; Bilder aus Welt und Wissen. Kernfragen
der Politik vom katholischen Blickpunkt beleuchtet, dazu eine viel-
festige schöne Literäiur, die dem Kinde wie dem reifen Menschen,
dem schlichten Volke wie dem anspruchsvollen Schöngeist Wert¬
volles zu bieten hat. Zahlreiche Neuauflagen machen auch frühere
Werke wieder zugänglich. Auch die ausländische: englische, spa-
nische und portugiesische Verlagstätigkeit des Welthauses Herder
verdient als Pionierarbeit des Deutschtums besonders hervor-
gehoben zu werden.

(Der Jahresbericht wird Interessenten vom Verlag auf Wunsch
kostenlos abgeaebe» 1

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Morgen
6 Uhr unseren lieben Vater, Bruder und Schwager , Herrn

(Jos. Anton Klepper
nach kurzem Krankenlager , versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten im Alter von 78 Jahren in die Ewigkeit abzurufen.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Adam Leicher u. Frau.
Peter Klepper.

Flörsheim , den 10. März 1924.

NB. Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr , vom Sterbe¬
haus, Bahnhofstrasse 15 aus statt.

Danksagung.
Für die uns bei dem lode und der Beerdigung unseres lieben

bohnes , Bruders , Schwagers , Neffen und Cousins

Heinrich Fercher
erwiesene und wohltuende Teilnahme, sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Bank . Ganz besonderen Dank allen denen die bei dem Trans¬
port behilflich waren, seinen lieben vier Freunden , seinen Kameraden
und Kameradinnen, dem Turnverein von 1861, dern Vergnügungsverein
Edelwetss , dem Kaninchenzuchtverein , der Rudergesellschaft 1921  der
werten Nachbarschaft , sowie allen die ihm die letzte Ehre erwiesen
haben . Dank auch für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I. d N.

„„ fJelnricO Fercfjer und Familie.
Flörsheim a. M., den 11. März 1924.

Danksagung.
Anlässlich unserer Silber-Hochzeit sagen

wir allen Verwandten , Freunden , Bekannten
und der werten Nachbarschaft für die Glück¬
wünsche und Ehrungen unseren

herzlichsten Dank.
Auch danken wir dem Gesangverein Sänger¬
bund für die dargebrachte Ovation.

Qerfjard Ruppert u. Familie.
Flörsheim, den 9. März 1924.

1875er .“
Achtung ! Alle 187a geborene Frauen und Herren
lade ich zu einer Besprechung am Sonntag , den 16.
März 1824, nachmittags 3.30 Uhr im Gasthaus

„Zum Hirsch" ein.

Der Ginberuferr A. Richter.

Eine MengeKa r ton
zu verkaufen.
Wickerer strotze 18.

modernes Marsch-Mlim
16 berühmte Märsche für Klavier zu zwei Händen.
Hierzu erjchien auch eine Violin - und Cello-Stimme , also

auch für Trio spietbar:
Inhalt:

1. Durch Nacht zum Licht (Laukien)
s2. Schneidige Truppe (Lehnhardt)

^ 3 Flieger-Marsch (Dostal)
4. B -iyr. Avancier-Marsch (Scherzer)
6. Jongleur -Marsch (Rosey)
6. Hand in Hand (von Blon)
7. Lieb' und Lust (Kutscher«)
8. Unsere Garde (Förster)
9. Die Ehrenwache (Lehnhardt)

10. KLrnüier Liedermarsch(Seifert)
11. Kadrlten-Marsch (Sousa)
12. Stadion -Marsch (Siede)
13. Die verkaufte Braut n Smetana
14. Carmen-Marsch n. Bizet (Fetrds)
15. Festjubel (Blankenburg)
16. Sa » Lorenzo-Marsch (Silva)

Bornehme Ausstattung. Klarer Stich u. Druck. Best. Papier.
Preis für Klavier 3. für Violine 1.50, für Cello 1.20 Gm.

dazu der ortsübliche Sortimentzuschlag
Zu beziehen durch jede Musikalien-,

Instrumenten- u. Buchhandlung od-r direkt vom Verlag
Anton I . Benjamin , Hamburg XI.

Der kluge Geschäftsmann inseriert!

Uerlorea wurde in der Nacht vom Sonntag
auf Montag vom Gasthaus „zum
Anker" bis Fähre ein Spasterstock-
Riemchen. Abzugeben im Verlag.

Rauchl
Markena«

Tabak.

\Nur für
WieServerlii ilser!

Infolge direkten Einkauf in den einschlägigen
Produktionsgegenden bin ich in der Lege
laufend zu den billigsten Tagespreisen zu

liefern:

EIER BUTTER
K ÄCG (Limburger, Romadour,

' Schweizerkäse,Camenbert
etc .)

Fischsachen L"7°«erL
Lachs, Bücklinge etc.

Bestellungen werden promptest ans-
geföhrt . £

Franz Mer. $i| |t JV
Teief. 97. Orosshandlung Qr.-Taunusstr.
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